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Das bisherige Ergebnis der
Uerbandlungen

( «14. T . B . Amtlich ) .
Die bevollmächtigten Vertreter der Obersten
ercsleilnugen von Deutschland , Oesterreich Un
« , der Türkei und Bulgarien haben am
Dezember mit den bevollmächtigten Vertretern

russischen Obersten Heeresleitung eine
assenruhe von zehn Tagen für
mtliche gemeinsamen Fronten
riftl - ch vereinbar «. Der Beginn ist

if de» 7 . Dez mb . r. »2 Uhr mittags festgesetzt,
ie zeh 'itägiqe Frist soll dazn benutzt werden,

Verhandlungen über den Waffenstillstand zu
ibe zu führen Zwecke« mündlicher Berichter-

tztnng über die bisherigen Ergebniste hat sich
Teil der Mitglieder der russischen Abord

>uq auf einige Tage n die Heimat begeben,
ie stottimissivilSsitzungen dauecu fort.

^■*

tzr
t.

Deutscher Tastesberich «.
Schwere englische Niederlage.
Grotze Erfolge gegen Italien.

Großes Hauptquartier , 6. Tez. (W. T. B.
nttich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In dem flandrischen Kampfgebiet nahm die Artitierie-
igkeit am Abend wieder erheblich an Stärke zu.

Südlich und südwestlich von Moeuvres stürmten unsere
Appen englische Gräben und stießen bis über die von
rpaumc aus Cambrai führende Straße vor.

Unter der Eimvirlung unserer Ätzten Angriffserfolge und
r dem steten Truck von Norden und Osten räumte der

«md zwischen Moeuvres und Marcoing feine vordersten
tzstungen und zog sich auf die Höhen nördlich und östlich
» Fresqmeres zurück. Zn scharfem Nachdrängen wurden
! Törfer Eraincourt , Amieur, Cantaing , Noyestes, sowie
! Wardhöhen nördlich von Marcoing genommen. Auf 10
omrter Breite haben wir unsere Lim» bis zu 4 Kilometer

«rzefchöben. '

Auf seinem Rückzuge hat der Feind, soweit es die Zeit
«ch zuließ, die Ortschaften  durch Brand und Sprengung

frört.  Tie Trümmer dieser T !örs»r und das zwecklos be-
nene Zerstörungswerk an der nun dem Feinde wieder

it entrückten Stadt Cambrai ' sind die Spuren , die der
länder von seiner mit so großen Hoffnungen begonne-

mit einer schweren Niederlage  endenden Turch-
chsschlacht bei Cambrai auf lange Zeiten auf Frankreichs

'»den hinterkäßt. r
Tie Verluste, die der Feind in den letzten Tagen, b^

Aders im Bourlon -Walde erlitt , sind außergewöhnlich hoch.
Tie Zahl der aus den Kämpfen bin Cambrai einge-
en Gefangenen hat sich auf mehr als 9000, die Beute

Geschützen auf 148, an Maschinengewehren aus 716 er-
i

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Ailette, in einzelnen Abschnitten der Champagne

"d aus dem östlichen Maasuser zeitweilig verstärkte Feuer-
gkeit. /

er

Nördlich von Juvincourt brachten Sturmtrupps von
schneidigem Vorstoß gegen französische Gräben eine größere
Anzahl Gefangene ein.

Gestern wurden im Lustkampf und von der Erde aus
18 feindliche Flugzeuge abgeschossrn.

Unsere Flieger  haben die Hafenanlagen von Calais,
sowie London, .Sheerneß, Graoesend , Chatham , Dover und
Margate mit Bomben angegriffen.

Große und zahlreiche Brände kennzeichneten ihre Wirkung.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Tie bevollmächtigten Vertreter der Obersten Heereslei¬

tungen Deutschlands, Oesterreich-Ungarns , Bulgariens und
der Türlei haben mit den bevollmächtigten Vertretern Ruß¬
lands für die Fronten von der Ostsee bis zum Schwarzen
Meer sowie auf den türlisch-russischm Kriegsschauplätzenin
Asten Waffenruhe für die Zeit vom 7. Dezember 1917,
12 Uhr mittags , bis zum 17. Dezember 1917, 12 Uhr
mittags , abgeschlossen. r j

Tie Verhandlungen zur Herbeiführung eines Waffenstill¬
standes werden in einigen Tagen fortgesetzt werden. )

Mazedonische Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Ztalienisch « Front.
Ter am 4. Dezember in den Sieben Gemeinden einge-

ieitete Angriff des Heeresgruppe des Feldmarschalls Conrad
brachte große Erfolge.

Oesterreichisch-ungarische Truppen haben di« starten ita¬
lienischen Stellungen im Meletta -Gebirge erstürmt und gegen
mehrfache Gegenangriffe behauptet. ^

Deutsche Artillerie hat an den Kämpfen mitgewirkt.
Bisher wurden 11000 Italiener gefangen und 60 Geschütze
erbeutet. '

Ter erst« G«neralquarü >" 'm«ifter : Ludendorff.

Der Abendbertchr
Marcoing vom F -inde gesäubert.

Berlin,  6 . Tezember, abends. (W.T .B . Amtlich)
Südwestlich von Cambrai wurde Marcoing vom

Feinde gesäubert.
Bon den anderen Fronten bisher Nichts neues.

Hrndenburg und Luderdorst
beim Reichskanzler.

Berlin,  6 . Tez. (W.T.B . Amtlich) Zur Besprechung
mit dem Reichskanzler Grafen Hertling sind Generalfeld-
marfchall von Hindenburg und General der Infanterie von
Ludendorff in Berlin eingetroffen.

Trotzkis Pläne.
Stockholm,  6 . Tez. Am Montag teilte Trohki im

Soldaten - und Arbeiterrat mit, nach dem Waffenstillstände
würden sofort allgemeine Fried ensoerhandlun-
gen  ausgenommen.

Basel,  6 . Tez. Tsie „Daily News" melden, daß die
russische Regierung die Verbündeten zur Teilnahme an den
Waffenstillstandsoerhandlungen in amtlicher Form  er¬
sucht habe.

Angebliche Aeutzerungen Trotzkis.
Rotterdam,  6 . Tez. (TjDP .) Aus Petersburg

wird berichtet: In den Regierungsgebäuden und im Cmoiny-
Institut verlautete, daß die Teutschen nicht so leicht mit sich

verhandeln lassen, als man erwartet hatte . Eines ist klar,
und ganz Rußland ist der .Ansicht, daß der Krieg um jeden
Preis beendet werden muß. Selbst das Organ der Sozial-
Revolutionären Partei (gemäßigt und Gegner der Bolsche-
wicki) schreibt in diesem Sinne . Trotzki sagte, daß über die
ausländischen Militärattachees im Hauptquartier nichts be¬
kannt sei. Man nimmt an, daß sie nach Kiew entkommen sind.
Weiter erklärte er, Deutschland wurde davon verständigt,
daß, wenn es zum Waffenstillstände komme, es keine Truppen
nach der Westfront werfe« dürfe, um die Engländer und Fran¬
zosen zu zerschmettern, während die Friedensoerhandlungen
andauern. >

Rumänen und Rüsten.
Stockholm"  6 . Tez. „Prawda " meldet, daß am

Sonntag eine Soldatenabordnung aus dem rumänischen
Hauptquartier im russischen Hauptquartier angekommen ist.
Sie wurde von dem russischen Oberbefehlshaber empfangen
und hat sich sodann, von russischen Soldaten und Offizieren
begleitet, nach Petersburg begeben, wo sie am Donnerstag
eint'.cffen wird. T

Die Rumänen sollten weiter bluten.
Schweizer Grenze,  6 . Tez. Wie der „Zürcher

Tagesanzciger" zuverlässig erfährt , hat sich die Entente in
Befürchtung einer schlimmen Rückwirkung der russischen Vor¬
gänge aus die rumänische Armee mit dem abenteuerlichenGe¬
danken getragen, die ganze rumänische Armee über das
Schwarze Meer nach Armenien in die Kaukasusfront zu über¬
führen, damit die Rumänen dort an der Seite der Engländer
gegen die Türken den Kampf fortfetzen. Tiefer so ungeheuer¬
liche Plan , dessen Ausführung als Verbrechen  äm rumä¬
nischen Volk bezeichnet werden müsse, könne infolge der ein-
geleitcten Waffenstillstandsoerhandtungen als vorzeitig ge¬
scheitert  betrachtet werden.

Die Schwarze Meer-Flotte.
Schweizer Grenze,  6 . Tez. Ter russische Mitar¬

beiter des „Bund " meldet: Tie russische Schwarze-Meer-
Flotte beschloß, bis zur Einberufung der Konstituante auf
allen Schiffen eine rote Flagge mit der Inschrift : „Demo¬
kratische föderative Republik" wehen zu lassen.

Esthländische Autononrrewunsche.
Kopenhagen,  6 . Tez. (W.T .B .) „Bercingske Ti-

dc«de" meldet aus Haparanda : Ter Esthländische Landtag
hat die Einberufung der konstituierenden Nationalversamm¬
lung beschlossen, die über die Bildung des selbstän¬
digen Staates Esthland  Beschlus fassen soll. Gleich¬
zeitig beschloß der Landtag , daß die höchste Macht zurzeit
in seinen Händen liegt. Er erließ einen Ausruf an alle esth-
nischen Soldaten , in dem er die ernste Lage des Landes
schildert.̂ und die Soldaten auffordert , so fö r t in di e Ke i-
mat zurückßukehre  u und sich dem Vaterlande zur Ver¬
fügung zu stellen. f

Keine Zinsen aus Rußland!
G en: f , 6. Tez. „Figaro " schreibt, daß infolge des

i» Rußland von den Bolschewicki erlassenen zweimonatigen
Moratoriums in französischen Bankkreisen mit dem Eingang
der fälligen russischen Zinssätze im Januar nicht gerech¬
net werde.  Ter Börsenmitarbeiter des Blattes ' oer-
langteineAenderungder Haltung Frankr ei chs
gegenüber den jetzigen Ma chthab e rn,,  um uoch
größere und ernstere finanzielle Enttäuschungen von Frank¬
reich fernzuhalten.

Eine bevorstehende Friedenskundgebung
der Schweiz?

Bern,  6 . Dez. TäsBerner  Tageblatt " berichtet: Die
Bundesversammlung wird Gelegenheit haben, sich mit der
Friedensfrage und nunmehr mit der Stellung des Bundes¬
rats zum Frieden eingehend zu beschäftigen. Wir dürfen
verraten, daß sich etwas wie eine große Friedenskundgebung
der eidgenössischen Räte vorbereitet. Im Bundesrat ist von
dieser Kundgebung noch nichts bekannt. Doch ist allerdings
anzunehmen, daß die sozialistische Fraktion entsprechend der
Weisung des Aarauer Parteitages den Bundesrat wegen
seiner verhüllten Ablehnung einer Vermittlung des russischen
Waffcnstiltstandsangebots interpellieren wird.



Die « rfiulD an der italienische»» Nicverlage.
Z ü r ich , 6. Dez. „Journal " meldet aus Rom, daß

die Regierung eine ausführliche Publikation aller Momente
vorbcreite, mit heuen die Niederlage Italiens begründet
werde. Die Sozialisten verlangten Prüfung des von ihnen
beigebrachtenangeblich belastenden Materials gegen die Heer¬
führer. ,

Die Franzosen in Italien-
Schu cizer Ĝrenze,  6 . Dez. Laut „Basler Nachr."

. telegraphier' der Berichterstatter der Reuteragentur in Italien,
daß ' die  französischen Truppen in nächster Zeit mit den
Deutschen in Fühlung treten werden. General Fayolle werde
sie in der Feuerlinie persönlich führen. Ein harter Kampf
um die oberilalienische Ebene scheine sich vorzubereiten. Ter
italienische Generalissimusnahm vorgestern eine Truppenschau
cd«  zwei französischenBataillonen vor, welche nach der
Front ruckten.

Englariv und Italien
L ond o n , 6. Dez. (DDP .) Die „ Morningpost" mel¬

det aus Rom als Beispiel für die StimmuNg in Italien , die
Aeußerung eines italienischen Soldaten , daß England als
Entgelt für seine Unterstützung non Italien die Herausgabe
oon Sardinien verlangt habe. Dieses Gerücht gehe allent-
halbc» um. Auch oon Sizilien statt Sardinien sei die Rede,
Daneben erzähle man, daß England ' sich oon Italien die Kon¬
trolle einer gewissen Anzahl italienischer Häfen für eine lange
Rerhe oon Jahren habe zusichern lassen. Seit dem 25. Ok¬
tober »ft die Einfuhr englischer Zeitungen nach Italien ver¬boten worden. ; T

Die Ftiedensfrage.
Amsterdam,  6 . Dez. (DDP .) „Daily Mail " be¬

richte, aus Petersburg : Die Abordnungen der Kriegführenden
zur Besprechung eines Waffenstillstandes sind übereinge¬
kommen, nur über den Waffenstillstand zu verhandeln und die
Friedcnsfroge einer europäischen Konferenz zu überlassen.

Eine französische Frievenöiuterpesiation.
^ foenf,  6 . Tez. „Petit Journal " meldet, daß 81
Sozialisten der Kammer die Regierung interpellieren über
die Friedens- und Waffenstillstandsverhandlungen für Frank¬
reich im Anschluß an die Waffenruhe im Osten Europas.

Die japanische Enttäuschung.
Kopenhagen , 6. Dez. „Tidningen" melöet über

die Parier Konferenz: *ur jeden Fall ha en sich die japa¬
nischen Militär- und Flosienatiaches guk informieren können
über die Rüstungen der G,reinigten Staaten, besonders auf
Grund der aus Amerika mitaebcochken umfangreichen Mare-
rmlicn, namenttichü -er chrcn Flugzeugbau. Frankreich habe
rmt absoluter Sicherheit darauf gerechnet, daß Japans aktiver
Eimritt in den europäischen Krieg auf der Konferenz be-
ichtossen würde Sowohl der Lcikarlikel des .Mann" als
auch die Auslasfungcn im „Journal des Debats" ließen er¬
kennen, daß Japan leider in keiner Weise den
Erwartungen entsprochen habe,  die man vor
der Konferenz in Paris auf Japan gesetzt habe.

preutzisebes Abgeordnetenhaus.
Berlin,  5 . Dez. Iler Minister des Innern Drews

fährt fort :. Das gleiche Wahlrecht kann nach der Auffassung
der Staatsregierung nur das gleiche Wahlrecht im Sinne des
Reichstagswahlrechtsein. EinVersuch , das Wahlrecht
auf ê iner a n d ? r e n Basis au fzhb a u e n, ist für
die S1 aatsregierung gleichfalls unannehm¬
bar,  so die Wahl der Abgeordneten durch einzelne Berufs-
ständc, weil der Interessengegensatz der einzelnen BerufsstäniD,
für das politische Leben überhappt verhängnisvoll werden
würde. Ich fürchte nicht,  daß die mit der Wahlreform
verbundene Radikalisierung des Abg eord nette  la¬
st aus es  die ruhige Weiterentwicklungdes Staatslebens ge¬
fährden wird. Nach dem Kriege werden auch bisher abseits
stehende Kreise des Volkes positiv mitschasfen an dem Ausbau
und dem Gedeihen des Staatslebens . Nls dauernde Nach¬
wirkung der großen Begeisterung des '4. August 1914 muß
die Ueberzeugung bleiben, haß alle Volksteile und Parteien
zur Mitarbeit berufen find, und daß die Möglichkeit der
Mitarbeit keiner Partei verwehrt wird. Ich glaube fest an

den guten Geist des Preußenoolkes, der zum Heil des Va¬
terlandes wirksam bleiben wird. T |ie Regierung wird
und muß mit allen o e r fa ssu n g s m S ß ig e,n Mit¬
teln sichdafür einsetzen , daßdas gleiche Wahl¬
rech  t G ese tz w i r d. ,

Schon oft in unserer Geschichte hat es Atomente gegeben,
da ernste Aiänner, denen das Wohl des Vaterlandes am
Herzen lag, beabsichtigte Neuerungen als umstürzend angesehen
und als solche bezeichnet haben, die die Grundlagen des
preußischen Staatswesens vernichten und die Zukunft Preu¬
ßens zerstören würden. (Sehr richtig! rechts.) So war es
in jener großen Zeit vor hundert Jahren , als die Stein-
HardenbergscheReform die Selbstverwaltung schuf, die Erb¬
untertänigkeit aufhob und alte Besitzverhältnisse mit einem
Federstrich beseitigte. So war es in der Zeit, als Preußen
aufhörte, ei» absoluter Staat zu sein und durch seine Ver¬
fassung In die Reihen der konstitutionellen Staaten über¬
lrat . Sv war es, wenn auch in geringerem Umfange, zu
Anfang der 70er Jahre , als bei der Einführung der Kreis
vrünung die gutsherrliche Gerichtsbarkeit und das Viril
ftimmrecht aufgehoben wurden. ANe diese Reformen haben
sich für die Zukunft Preußens , obwohl man das Schlimmste
befürchtete.^ nicht zum Schaden, sondern zum Nutzen und zu
wichtigen Faktoren einer weiteren gedeihlichen Entwicklung
herausgebildet. Gerade dadurch und nur dadurch, daß Preu¬
ßen im entscheidenden Augenblick entschlossen derartige Neue¬
rungen einführte, ist der gewaltige Aufstieg Preußens er¬
möglicht worben. <

Unsere große Aufgabe an der Schwelle der neuen Zeit ist
es und muß es sein, alle Bolkskräfte und alle Parteien
zur positiven Mitarbeit heranzuziehen und auch zur
Freude am Staate . (Lebhafter Beifall links.) Das hat die
Regierung mit ihrer Vorlage getan. Und sie muß und wird
sich dafür auch mit allen ihr zur Verfügung stehenden
verfassungsmäßigen Mitteln einsetzen und auch dafür , daß
das gleiche Wahlrecht auch Gesetz wird.

Zugleich mit der Wahlreform ist ein Gesetzentwurf über
die Zusammensetzung des Herrenhauses  oorgelegt wor¬
den. Zugleich deshalb, wê l er in der Osterbotschaft ange-
kündigt ist, und weil beide Häuser in u' iserem Staatsleben
eine Einbeil bilden. Bei der Prüfung der Frage ver Umge¬
staltung kam naturgemäß auch die staatliche Stellung des
Hauses in Frage . Es ist selbstverständlich, wenn von vielen
Seiten die Stellung zur Reform des einen Hauses abhängig
gemacht wird oon der Entscheidung über die Zusammensetzung
und staatsrechtliche Stellung des anderen Hauses. Tie Re¬
form beider Häuser maß also zweckmäßig gleichzeitig zur
Erledigung gebracht werden. Das Zweikammersystem, das
wir schon über zwei Menschenalter hindurch haben, hat sich
bewährt . Der große Vorzug dieses Systems liegt darin,
daß gegenüber den Beschlüssen einer aus örtlichen Wahlen her-
vorgegangenen Körperschaft eine Nachprüfung nach anderen
Gesichtspunkten und unter einem neuen Gesichtswinkeldurch¬
eine .Körperschaft erfolgt, die auf einer anderen Basis zu¬
sammengesetzt ist, und diese Nachprüfung gibt eine Gewähr
dafür, daß die gemeinsamen Beschlüsse beider dem Wähle des
Staatsganzen im besonderen Maße angepaßt sind.

Abg. vonHeydebrandund derLase (Kons .) : Die
Begründung des Ministers des Innern watet in allgemeinen
Redensarten, mit denen er auch die Einführung der Re¬
publik hätte begründen können. Er wies gleich in der Er¬
klärung kurzer Hand alle Möglichkeiten einer Verständigung
von sich. Wie kann der Vertreter einer Regierung, die
solche Vorlagen .einbringt, sagen, der Ernst der Zeit verpflichte,
keine Streitfragen aufzurollen, die die Ruhe des Landes
stören? Bei den Vorlagen scheinen unverantwortliche Rat¬
geber mitgewirkt zu haben. Bei aller Anerkennung der
Vorzüge des preußischen Wahlrechts geben wir zu, daß es
erhebliche Schattenseiten hat . Wir sind bereit, an einer
Reform mitzuarbeiten, aber die einstimmige Auffassung der
Konservativen ist, daß das gleiche Wahlrecht eine
geeignete Grundlage für die Reform  picht ist.
Wir sind durchdrungen von den Schwierigkeiten, die Minister¬
präsident Gras Heliling in Deutschland und Preußen vorge-
ünden hat . Wir glauben, daß. ausschließlich patriotische
Motive ihn zu der llebernahme des Amtes bestimmt haben,
aber wir hätten lieber einen Preußen als 'Ministerpräsidenten
gesehen. Ich begreife, daß Graf Hertling vor seiner Ueber-
nahme des Amtes mit den politischen Persönlichkeiten Füh¬
lung genommen hat, aber es ist etwas anderes, sich dem
Diktum und dem Programm einer Mehrheit zu unterwerfen.
Bei der Ernennung des Grafen Hertling wurde die verfas-
ungsmäßige Grundlage außer acht gelassen, daß der Kaiser

die Minister nach seinem eigenen Ermessen ernennt. Die

Minister sollen nicht einseitige Diener der Mehrheit ^
Stellung wird herabgedrückt, wenn sie sich nickt ^ re
dem Vertrauen der Krone berufen fühlen Das ne x " " von
Weg zum parlamentarischen System, das " nick, ^ bltette
Preußens bedeutet. Tr . Michaelis mußte mrücklr^
er das Amt angenommen hatte, ohne die Mebrlwi? ''
flogen. Annähernd die Hälfte des preußischen Staats
riums gesteht aus Staatssekretären des Reichs
deren Weisung, als der Weisung der Krone folgen iV ^
msterprasident ist ein Bayer und ein Württemberg ^
eine preußische Stimme im Bundesrat ab. auck » I 9lbt
Vertrauensmann der Fortschrittler und Sozialdemotrn? " •?*
T .e preußischen Gesetze werden im ReichstageZft . ' »-
solche Entwicklung machen wir nicht mill ' "

Abg. Pachnicke (Fortschr. Voltsp .) : Es würde
emptehlen, zwe: Komnnsilonen für die Vorberatuna
setzen.̂ Wir lehnen auch jede Verkoppelung der Vorliab. Herr v. Hendebrand bat lick al-i _üb. Herr v. Heydebrand hat sich als Mitarbeiter anaeb^
Ich sehe dieser Mitarbeit mit einiger Sorge entgegen
sprach von allgemeinen Redensarten des Ministers mit
man öte Einführung der Republik befürworten könnte' sw
Reform von 1910 batten die Konservativen mit a l-n
der Taktil vereitelt. Dieser Weltkrieg ist die beste Rech-"
fertigung des allgemeinen und gleichen Wahlrechts
hafte Zustimmung links.) Und wie anfeuernd muß 'es äut
die Soldaten draußen wirken, wenn sie noch während b<4
Kampfes sehen, daß. die Gleichheit des Wahlrechts einoe,
sühn wird. Wollten wir die Reform bis nach dem Krieg wr»
schieben, so würde sie in dem ström der dann zu erwartenden
Gesetze einfach ertränken und ihr Zustandekommenjedensaiis
erheblich schwieriger werden. . Jetzt mutz das Vaterland über
die Partei gestellt werden, und man hätte längst reformieren
sollen. Tie wirtschaftlichen Umwälzungen, die die letzten
Jahrzehnte gebracht haben, müssen ihren Ausdruck im staats
bürgerlichen Leben finden. Das Wahlrecht oon dem ein
jährigen Wohnsitz, noch dazu in derselben Gemeinde ab¬
hängig zu machen, besteht keine Veranlassung. Zum min
besten muß bei der Regelung dieser Frage auf die Kriegs¬
teilnehmer Rücksicht genommen werden. Es empfiehlt sich
nicht, das Schiff so zu belasten, daß. es untersinkt, deshalb
sind wir einverstanden, daß die Reform der Wahlkreisein-
tcilung zurückgestellt wird. Das gilt auch vom Gemeindewahl-
rechl (Aha ! rechts.) Lachen Sie nicht. Sie werden uns
im neuen Landtage auf dem Platze finden, und dieser neue
Landtag wird es besser machen. Für die Leistungen und
Wünsche der Frauen haben wir volles Verständnis, aber
jetzt würde die Regelung dieser Materie das Reformwerk
gefährden. ' e,

Tie Frage nach der Existenzberechtigung des Herrenhauses
verdient ernsthafte Prüfung . Wird sie bejaht, so muß das
Herrenhaus auch modern gestaltet werden. Die jetzige Vor¬
lage ist das nicht. Wozu die Lebenslänglichkeitund Erblich
teil der Mitgliedschaft? Und warum soll die Arbeiter¬
schaft  nur durch königliche Berufung vertreten sein? Jeden¬
falls muß das neue Ättbeitskammergesetz die Handhabe für
die Vertretung der Arbeiterschaft im Herrenhause bieten.
Ileberwinden wir die Widerstände, die heute angekündigt
werden, so treten wir kn einen neuen Abschnitt unserer Ge¬
schichte ein. Dann wird Preußen nicht mehr dem Strom
der Zeit sich entgegenstellen, sondern von ihm befruchtet wer¬
den. Das ist eine große Stunde , der Beginn einer neuen
Kraftentfaltung , gleich nützlich für Fürst und Volk. Ts wird
sich Zeigen, daß ein größeres Maß politischer Freiheit mit der
preußischen Eigenart ebenso vereinbar ist wie mit der an¬
derer Völker und Staaten . In diesem Sinne treten wir an
die Beratung der Vorlagen und die Bewältigung der Auf¬
gaben der Zukunft. (Beifall links.)

Abg. P o r sch (Zentr .) : Unsere Stellung haben wir
durch das Wahlprogramm von 1913 festgelegt. Wir haben
die geheime Stimmabgabe und die direite Wahl verlangt
und die Frage offen gelassen, ob wir ein gleiches oder
ein adaestuftes Wahlrecht wünschen sollen. Wir haben aber
erklärt, daß wir bei der Wahlresorm von 1910 bestrebt
gewesen seien, den plutokratischenCharakter des Wahlrechts
einzuschränken. Zur Frage des gleichen Wahlrechts haben
wir damals keine Stellung genommen, weil aus den Kreisen
unserer Wähler Zweifel an seiner Zweckmäßigkeit aufge-
stiegcn waren. Es kam die Annahme hinzu, daß ein solches
Wahlrecht die Zustimmung der gesetzgebenden Faktoren nicht
finden werde. Nun hat die Regierung selbst das gleiche Wahl¬
recht vo' geschlagen. Ein Teil meiner Freunde stimmt die-
em Wahlrecht zu, ein anderer behält sich seine Stellungnahme
vor bis zum Abschluß der Kommissionsberatungenund ihrem
Ergebnis. Wir machen ein Gesetz nicht für die Gegenwart, für
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ver silberne Adolf.
Roman  vonHorst Sobemet.

26) t (Nachdruck verboten.)
„Doch! Wir wollen ehrlich miteinander reden, Ellen!

Wir verstehen uns zchon, denn wir sind von gleichem Fleisch
lind Blut ! Man spekuliert in Geschäften, man spekuliert
ober »ich! in Menschenherzen! Dabei kommt nie etwas Ge¬
schertes heraus. Und vor allen Dingen verrent man sich
nicht! Das sollte dir dein Wommensches Blut sagen! Ver¬
lusten wirft man nicht noch ganz unnötig Werte nach, sonst
fällt die Kreditfähigkeit! Kaufmännisch Hab ich mit dir
gesprochen, weil ich denke, du bisi klug genug, mich zu ver¬
stehen, auch wenn ich unpersönlich rede !"

„Dieser Auseinandersetzung hätte es wirklich nicht be¬
durft . Vater !"

„Ich glaube doch! Und am Sonntag werde ich öie
Augen offen behalten, mein Kind !"

Da galt es, sich in acht nehmen! Viele Worte waren
nicht chres Vaters Art . Er hatte gewarnt ! Und wenn er
den Schlußstrich zog, dann war nicht mit ihm zu spaßen.
Das wußte sie wohl. <

Sandberg kam, eine Faust Rosen in der Hand. Man
frühitückte, sprach oon asiem Möglichen, nur von Adolf Rüsten
und seiner Braut sprach man nicht. Ellen Wommen zeigte sich
von der liebenswürdigsten Seite . Kurt Sandberg legte es
zu seinem Vorteil aus — und den wollte er nutzen — heute
noch! - >

Sfuf dem Rennplatz bot sich Gelegenheit dazu. Batcr
und Tochter wurden getrennt. Viele Bekannte mußten be¬
grüßt werden. Candburg wurde oorgestellt, er ließ sich nicht
abdrängen, und als vor dem Hauptremrijn alles nach den
-vribünen flüchtete, stand er an ihrer Seite.

„Ein Pferd läuft schneller als das andere, qnäviqes
Fräulein ! Wahrhaftig !" '

Sie verstand ihn, lachte und sagte:
Hab es schon gemerkt, Sie wollen mir etwas er¬

zählen. oon Herrn oon Rüsten, nicht wahr ? Was macht
denn seine Braut ?" r <

Sie stand«! vor den Tribünen, an den Barrieren
drängten sich die Menschen. Weiter zurück hatteiz. sich nur
ein paar Gruppen gebildet, die wahrscheinlich auch andere
Dinge interessierten, als festzustellen, welches Pferd wirklich
am schnellsten lief. -

„Er hat mir geschrieben! Tüchtig das Herz ausge¬
schüttet!" ,

Ta sah sie Sandberg ruhig an. Er fuhr fort:
„Echt silberner Adolf ! Seine Braut hat er nach Rüsten

geschickt! Spielt beim Administrator Gouvernante, auf dem
Umweg soll sie den Onkel einwickeln! Aber behalten Sie das
um Gottes willen silr sich gnädiges Fräulein !"

Jetzt sich nur nicht verraten ! Sehr viel war ihr wert,
was sie erfahren hatte ! Da würde sich ein Mittel finden
lassen, mit dem sie Karla Plunk aus dem Sattel heben konnte.
Ta war der Kampf !' Run ging's aufs Ganze! Kurt Sand-
berg hatte seine Schuldigkeit getan, Kurt Sandberg konnte
gehen. Sie drehte sich um nach der Tribüne.

„Mein Vater sitzt allein in der Loge ! Kommen Sie!
Nein, das ist ja fürchterlich interessant! Man muß es Herrn
von Rüsten lassen, er entwickelt diplomatisches Geschick!"

„Nee, meine Gnädigste ! Im Gegenteil ! Kommt sein
Onkel dahinter, setzt er sich elend in die Nesseln!"

Arusik war das für Ellen Wommens Ohr . Jetzt ein
wenig Theater gespielt mit dem harmlosen Sandberg . Wäh¬
rend sie die Treppen zur Tribüne hinaufschritten, hielt sie ihm
die Hand hin.

„Wenn Sie einmal wieder nach Hamburg kommen, finden
Sie hoffentlich den Weg zu uns !" «•

Kein Mensch hatte auf die beiden acht, in diesem Nudel
jagte das Feld gerade in den -Einlauf, die Spannung wuchs,
wahrscheinlich gab es eine lleberraichung. .

Fest hielt Sandberg die Hand, sah Ellen Wommen in die
Augen und sagte kein Wort . Da mutzte sie sich an die Wand
lehnen. Um Gottes willen, verstand sie denn recht —. Er
liebte sie? In einen schönen Hexenkessel war sie geraten.
Hilfslos irrten ihre Blicke an ihm vorbei. Er sah ihre
Schwäche. Er war zufrieden! —Wenn  ein Weib schwachwurde. - '

„Natürlich komme ich bald wieder," isagte er leise,
Ellen ! Ellen ! ’ , *

Ta kam Leben in sie. Sie riß alle Kraft zusammen
und eilte nach der Loge ihres Vaters . Sandberg ging hinter
ihr her, sein Blick umfing die sehnige, schlanke Gestalt-,
ein Lächeln spielte um seinen Mund. Er fühlte sich als
Sieger . > > «« m MD ***£*-

15. Kapitel. - ' MMj
„Ja , Häpel, wo bleibt denn da die Autorität , die sie

immer im Munde führen?" ‘
Christopl Rüsten sagte es- sehr kräftig. Ter Admino

Prator aber setzte ein todernstes Gesicht auf, räusperte sich
und spielte sich als den Schüchternen auf.

„Mir ist das ja sehr peinlich, Herr Rittmeister,
aber schließlich habe ich doch die Gouvernante nicht ips Haur
genommen, um Ihnen vorzulesen! Wenn sie nicht wilß
— rausschmeißen kann ich sie deshalb doch nicht! Und
leid tät mir- das auch!"

„Leid ! Leid ! Leid! Sie scheinen sich oon der dämlichen
Marjell ins Bockshorn jagen zu lassen! Natürlich so eine
hüvft rum, wie die Spätzin im Frühjahr — und 3& rien
steigt das Blut zu Kopfe !"

„Das ist eine Annahme ohne alle Berechtigung! So
einer bin ich doch nicht! Aber ich mach mir schon mjemen
Reim, und der wird stimmen!"

Und da Häpel nicht widersprach, wackelt» Christoph Rüsten
wütend mit dem Unterkiefer, bis er loskeifte:

„Na . was wird stimmen?"
„Ja , da muß ich bitten, mir ein ehrliches Wort zu ge¬

statten ' Ich kann's doch nicht hindern, daß die Gouoernan
auch mal mit jemand anderem spricht, als nur mrt mp.
meiner Frau und meinen Kindern ! Und da wird sie wo ,
erfahren haben daß der Herr Rittmeister mitunter sey
deutlich werden können! Das scheint man am Rhein w
so gewohnt zu sein wie in Hinterpommern. Auch
ich wohl noch darauf Hinweisen zu dürfen, daß wahrschermw
an ihrer Wiege keine Fee gesungen Hat : Du wirst̂ w
Gouvernante auf dem unalisch-baltischen Höhenrücken! sre !
Samtpfötchen gewöhnt! Ta wird sie nun einen Heidendamp!
haben !"
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Ä l ie in  leeren Kämpfen stehen, wie
,ur das Voll daheim, das die schwere Last des Krieges be-
Ä « Wy , (M,g Adolf Hoffmann : Wortes .tich^

Gewlh, abge,timmt wird heute noch nicht: es
werden nur Worte gemacht, auch Sie werden nur Worte
machen. Im übrigen oerbitte ich mir entschieden solche 93m« -
kung°n lLebhafter Beifall rechts und im Zentrum ) Sollte
da Vorlage zustande lommen, so ist mit einer Radikalisierung

n ^ rechnen (Zuruf .) Zwischen der
i -s 1 £ ^ cone  und der demokratischenPraris be-

Ä tifsl 9r“ ' h ^ schied. (Lebhafte Zustimmungl f l5J \' c. « ach" wird leichter vonstatten gehen wenn wir
' .̂ fr 'Ktsein haben können, datz auch unter demokratischer
Hcirschaft die kulturellen Interessen einen ausreichenden Sckutz

frben . (Zuruf links.) Damit habe ich durchaus

fjilcM ^ aterlande zum Segen gereicht. (Beifall im Zentr)

nach deni Vorfall derart , datz nach einigen Tagen seine Ver-
brmgrlng in btc  Gretzener Klinik ange/rdnet werden mutzte.
g ê st o r 6en Ba^r ^ eWl in ôl9e tnnerer  Verletzungen, gestern

dlanelen in einem Jahrei?<vta,7eVf Dom1 Juli 1916 bi«
*Um. 30 ^UNI >9 ! i entdkcklcn neuen, kleinen Planeten,
d e sogenaunten Asteroiden, berichtet jetzt Professor F . Cohn
'JX '" M w0l- Astronomischen Recheninstituts in Ber.

Un Dahlem, m den „ Astronomnchen Nachrtchien- Danach
winden innerhalb dieses Jahres insgesamt 142 Planeten als
vcrmmlich neu anfgesundcn und zunächst mit piooisorischen
ff? ,e ^frndcrcchiiurigen ergeben dann,
bafe » er ber Oblekte mr bereits bekannten Pta ^ ten identisch
nid; von den übrigen 138 wurden schließlich 50 Objekte als

neu f stgcsteklt Da indessen seit Änsang Juii 1917 schon
wieder.viele neue Planeten aufg runden worden sind hat d,e
gegenwärtige Zahl aller bekannten, zwischen Mars ' und Ju-
pitcr d e L-onnc umk.k' senden kle-n-n Ptanct -n bereits 900
uverschr tten.

Cokaier und vermischter Cell.
Limburg,  den 7. Dezember 1917.

** *1rft " y “ " 8 Dem Fcu-rwrrksoffizierstellver-
».7 ! Z-Nier. Soyn des Herrn FeldhütersZ'N,er von
b ' " "' b' die He,,i,chc TapferkeitSmedailleorrlieheu Der
Uu gezeichnete legte uo: dem Kriege das Examen als Feuer
Werkel ab und besitzt berutss das Eiserne Kreuz

fitmiiefter Ceii.

ii! ™ W ltn  von Holland" in Diez veranstalten.e*»s , * u  r ) 1,11 ff -yOl Ul

icr Arbeiterdichter Heinrich Lerch wird dort" eigene Uck-
Äen ist M Merflüssig. über düsen rhL.<>Ichen Kesselschmied, der als Soldat im Felde olöklick nfc
^ grotze Dichter unter uns aufstand, Weiteres zufaaen
ä * TvSfclth C V V ' Julius Bab , sein Verkünde.'

- eii.ich.and. gibt chm den überragenden Ehrent ' t-.! -
deutschen Krieges". Ter Vortrag findet statt

abends 3 Uhr. Einzelkarten 1 Mark, Schülerkarten 50 Via
Abonnement 3 Mark. Für Schüler 1 Mark auf alle iecks
-ortrage des Winters . (Buchhandlung Meckel und an blr

JL Xtt Paket versand zu Weihnachten Tie.

MMMWM
lrt ?ü"„' :blmio  Ä -'« -blich 22. t «jemb?r, LF . l».'

^fn^  con meftt a!s 50 Gramm : vom 15. bis einschlieklick
nu. r 7 ™b, °r 29t bl - -laich,i-wchM

MMMMV
*** Vcrklein eruna btr I.  t f . c\

Inter -ffe der Papiere,fparnis hat das KrieqeernährongŜ m
ongeordnit, daß vom 24 Dezember -817 ab d e LchkEu
m einer wesintl-ch kleineren Gräße als bisher zur Ausa" b-
geangen Das Mitte,stück wird auf die Größe 45m

C?n > l? itUtl W,frfe °uk l ' S mal , ,5 J bi £ i£
,* * n*rrfartt roirb  entspiechmd aerfleinert. Di - hierdurch

40 betrii9t bei  * nnnl>me  kmer Ausgabe von
40 Millionen Karten in 4 Wochen 4.4 Millionen Quadrat"Z rüiZ:m̂abr:57i müi °™  Q«-Ä rTatfS:
MMclstück bäa L ^ " eneinnchiung, insbesondere dem
mtral &JZ ^ °^ !^dencn Zwecken, msbeiondere Namens-
Kunden ,it  S J / ,Ci rrn&tn ^ -->'ch «rs , ive  Nummer der

n S «braucht wird, festgehalten war.
« - ' Ûtier  öergcfleüte Karten nach der bisberiaen
Gioße dürfe« noch auigen-aucht werden Eine Berkleineruna
der .Re,chsre„ebrotm°rke in ähnlichem Sinne ist ,m Gange ^...*

**

äs  st L

sÜpi 'SS
jjwrÄÄ ÄISÄÄS
Me,erve-Lok°motivführer ©ottfrkb Bär hierfelbst erkeanttl

Futtervrrsorgungder -Spann- und Zuchttier« nach
dem 15. November 1917.

/ Versorgung aus selbstgebautenVorräten,
laiv ris Bundesratsoerordnung vom 13. November

blc  deo Uuternehmeni landwirtlchaftlicheiB-tii -be

t-xKiNar wWKx-""°ioL;?̂ z,s?
SS, ? ' b«»°rung d-s in, 'Betritt , g-hLim-n Biete

insgejämt « - « - * * . und fcfc
a) für Pferde und Maultiere je 6 Zentner
} SnA 1 ^ DemtnMe  Zuchtbullen mit Genehmi-

8 Kommunaloerbandes je 2 Zentner,
m u u er̂ on  Gemenge aus Hafer und Gerste oder

qiUon 1<! Genehmigung des Kommunaloerbandes fü!
Zuchtsauen b.s zu 45 Pfund bei jedem Wurfe und für
ff^ benZa™ Spmn3e  benutzt werden, je ein halbes Pfund

Die Mengen an Hafer und Gemenge einerseits „nb
E« stê anderseits, die zur Verfütterung an Zuchtbullen Lber

*be-m 15' November gemätz Abschnitt 1
Ziffer -b und 2 freigegeben worden sind, haben die Kom-

'h « " * -btr  Neichsfuttermittelstelle unter Angabe der
Unzahl der Tiere anzuzeigen. Einer solchen Anzeiae wird
erstmalig bis zum 15. Dezember 1917 entgeqenqesehenNack
Mär/ ^ ai^ ^ ^ ber freigegebene Mengen sind bis zum Iff
Wart  191o anp 3eigen. Nur die rechtzeitig angezeigten

^ ' Versorgung durch den Kommunaloerband.
s - r/ 1? ' v le im  eigenen landwirtschaftlichen Be-
bi? zustehenden Mengen an Futtergetreide gebaut hab"n

futtermttte,kt̂ '"? "-° Îverbande aus den ihnen von der Reichs-
ttittermittelstelle freigegebenen oder zugewiesenen Mcnacn an
Futtergetreidc (oergl. Abschnitt 4) zutkilen: ^

bie in kriegswirtschaftlich notwendiger Weile
V^ ide und Maultiere in Gewerbe-, Handels- und In-

bV̂ betneben sowie im öffentlichen Dienste 3 Psund auf

Pferde landwirllchaftlichen Betrieben gehaltenen
Maultiere, zur Zucht verwendeten Zuchtbullen und

Eber die zum Sprunge benutzt werden, die gleichen Mengen
die die Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe an WM-
«' bauten Früchten gemätz der Bundesratsverordnrng vom
ŝ ,,^ °? ' ^ ber dieses Jahres verwenden dürfen. Für Ẑucht¬
sauen darf kein Futtergetreide zugewiesen werden.
hei  ungünstige Stand der Haferoersorgung zwingt dazu
b«. den Zuweisungen von Futtergetreide äutzerste Spa ?samWt

^ lassen. Allen Tieren, die nicht krieqswirtschaitlick
^b 'Ngt notwendig sind, insbesondere alle privaten, ReitE
unte? °IÎ^ Mcknitt Luruspferden und allen in den Betriebenunter tt Abschnitt 1a und b nur für eigene oder fremde
faTlS 'föf »der Vergnilgungszwecke gehaltenen Pferden
gwr h m Juttergetreide zugewresen werden. Das öffentliche
%, fr l r?7 !n ,ft  ü ur  soweit zu berücksichtigen, als es T
Sd/rfEerhaltung der öffentlichen Ordnung unbedingt er-

Als im öffentlichen Dienste tätig sind die Pferde anm-
f,'- J 1̂ Vesitze von öffentlichen Körperschaften

von Behörden oder solchen Beamten befinden, die die Pferde
zu halten dienstlich verpflichtet sind. ^
ha»  mH b'5 Zuweisung von Futtergetreide an landwirtschaft¬
liche Betriebe rst zu berücksichtigen, datz der Bedqrs an Fittter-
Ernt ^ nn,°'i« 'ri? ^ !̂ für die Frühjahrsbestellung und die

_am fem  lvrrd , daß. aber für die aesamte ^eit
b.̂ 15- ^ 9«?* 1918 keinesfalls mehr als 6 Zentner für
em  a/ err ^ r Verfngung gestellt werden dürfen?'Berlin NW 7, den 22. November 1917

Unter den Pinden 57/58.

GescheNr. O H 6000.

Von den Bullenhaltern ist bis ẑum 10 Derember n ?
be, dem Bürgermeisteramt ihres Wohnortes e'me sckriftli^
Meldung einzureuhen, die enthalten mutz- lchnsllicho

1. Vor- und Zunahme des Bullenhalters-
2. Anzahl der gehaltenen Bullen;
3. eine Angabe, wieviel Hafer und Gemenae aus «vü,,-

und Gerste der Bullenhalter geerntet hat ; * f
^ !-bnft und Bersicherung. datz die gemachten An¬gaben der Wahrheit entsprechen.

■' III . Eberhalter.
Von den Eberhaltern ist bis zum 10. Dezember d Ts

J em  Bürgermeisteramt ihres Wohnortes eine schriftliche
Meldung emzurelchen, die enthalten mutz- ^

o m° r=t ,unb  Zunahme des Eberhalters:
2. Anzahl der gehaltenen Eber;

wieviel Hafer, Gerste und Gemenge aus
o. ' i>e! ,tm öer  Überhälter geerntet hat;
4'2Ä ^ et l^ er“n9' datz die gemachten An-6aben der Wahrheit entsprechen.

6. Versorgung durch den Kommunatverband.
4-wrhaltern die nicht im eigenen landwirtschaftlichen Be-

haben, ^ ^ stehenden Mengen von Futtergetreide geerntet
b' sbr die in kriegswirtschaftlich notwendiger Weise sowie

im öffentlichen Drenst tätigen Pferd/ und Maultiere
^' ŝ die m wirtschaftlichenBetrieben gehaltenen Pferde

und ©ber*1tleIe’ 3Ut  ^ U(̂ t verwendeten Bullen
Futtergetreide auf Antrag zugeteilt werden.

Anträge sind bis zum 10. Dezember d. Is . bei dem
Bürgermeisteramt des Wohnortes des Tierhalters einzureichrn

«ÄtaSÄ. 1anjl ‘8' 6t "' 06  ” nb in
Von den Antragstellern ist ferner anzugeben, ob sie

Fuilcrgctreide (Hafer Gerste oder Gemenge aus Hafer und
haben a"9e6aut unb  bejahendenfalls , wieviel sie geerntet

3« unterzeichnen, und dabei ausdrücklich zu

spreĉ n ' bw gemachten Angaben der Wahrheit ent-
Tie Bürgermeisterämter haben die bis zum 10. Dezember

WMr,re,f tCIt^ "träge und Meldungen zu prüfen und auf den-
enffprechen̂^ " .̂ " ' °b die gemachten Angaben den Tatsachen

Die Anträge und Meldungen sind von den Herren Bür-
rei* en t£rn 31im 12- Tezember an den Kreisausschutz ein-

^Meldungen und Anträge , die nach dem 9. Dezember
e'ugehen >lndvon  den Bürgermeisterämtern zurück-

L ^ '. damil dre Einreichung zum 11. Dezember an die
v- latistrsche Abteilung unbedingt gewährleistet ist

„ . T c Versorgung ron Zuchtsauen.
Unternehmern landwirtschaftlicherBetriebe kann auf An-

ttag zur Verfütterung an Zuchtsauen bei jeden, Wurf an
Hofer, Gerste oder Gemenge hieraus 45 Pfund aus ihrer
eigenen Ernte freigegeben werden. , "

,- « E)ind« 8nL "LL "" " ^ "» Z»»

.l- d WPLffXw  EPSCS & »
-H *“

Limburg, den 3. Tezember 1917
Xtr  B - ßtzende Us

^ F " Bkiegermeister des Kreise«.
In Nr. 43, Seiten 243, 244, 245 und 246 dek Mittel-

©5 wird daher hiermit noch besonders darauf hingewiesenLimburg, den 6. Tezember 1917. 1
Xtr  Vorsitzende des Kreisansschusses.

Tie  Herren Biitgermeistet. die mit der Erledigung meiner
2' ? °.»n"b» betreffenb 9 „| Ä

am 1. leben Monats in der Gemeinde anwesenden Krieas-
schwer, und jMinderschwerarbeiter. noch

»SW ^ L » ?"eLe °s° ' " 8' “ ' biflUn»
Limburg, den 7. Tezember 1917.

" Der Vo»sitzende des Kretsausschuffes.
(Schlutz des amtlichen Teilst»

Christoph Rüsten merkte nicht wie er ln on». t:- *mgewickell wurde ^ ' 7 er in a‘fer  Form

EZT -WLK 'LF. -
p mutzte STä «- ÄSc ? Ä b^ Fr f̂ t °b 2

ge Landwirtschaft iKe ' r
EEten könnte. , N? wie Gott will ! Ging es chU

^p !k"fi!ideV! Lch frLch lie
fr / ^ Jrf iiSiFt ’or Ünblrs i ein  täglich Brot ! Dann gab

k ? guttn ? e7rm° ^ 9?genüber seinem sübenund7chtZIhtt-
(Fortsetzung folgt.)

Betr .: Futteroersorgung der Spann - und Zuchttiere
nach dem 15. November 1917.

Ich verweise auf die Verordnung über die den Unterneb-
mern landwirtschaftlicher Betriebe zur 'Ernährung und zur
Futteruiitz; zu belassenden Früchte vom 13. November 1917
genL an -̂ ^ ' 1° 46) Unb  ° lbne 3Ur  Ausführung fol-

A. Versorgung aus se.bstg-bauten Früchten.
m I . Pferdehalter.

hei ? Ü!1 tn en  Pferdehaltern ist bis zum 10. Tezember d. Is.
L ' 7,  Bürgermeisteramt ihres Wohnortes eine schriftliche
Meldung emzurelchen, die enthalten mutz: ^

o' S 0r fr,\ nb  Zuname des Pferdehalters,-
2. Anzahl der gehaltenen Pferde bezw. Maultiere ; .
3. emc Angabe ob und in welcher Weise die Tiere in

kriegswirtschaftlich wichtiger Weise oder jm öffentlichen
Dienst iat^ sinh. (Als im öffentlichen Dienst tätig
aff P^ b' a'izusehen, die sich im Besitz von
ossentlichen Körperschaften, von Behörden oder Be-
rm^ befmden. die die Pferde zu halten dienstlich oer-

4. eine Angabe, wieviel Hafer und Gemenge aus Hafer
irnbi ? l r|te ber  Pferdehalter geerntet hat ; '

Versicherung, datz die gemachten An-
gaben auf Wahrheit beruhen.



Todes -Anzeige.
Heut, nach, I Uhr entschlief sanft, nach Ungern schweren mit sros^ Gedrfd « -

tragenem Leiden, « ein geliebter Gatte, unser guter , treuer Vater, Sohn, Schwiegersohn, S hw
ger und Onkel

Herr Theodor Ketter
Kaufmann.

was wir Verwandten , Freunden und Bekannten sehmerzerffcllt mitteilen.
Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Luise Ketter geb. stahl

und Kinder.

Aumenau , den 6. Dezember 1917.

Die Beerdigung findet statt : Samstag nachmittag 3 Uhr.

6(285

» . »
■ ■

H,MWin»bJntmSintd
»erben Hiermit zu einer Versammlung auf Samstag de«
« . ds . « ts ., abends « Uhr , m »en Sch'llersaal »er
alten Post, freundlichst eirgeladen ^ ^

Die Herren Stadtrat Kalkbrenner - Wiesbaden und
M a1ha ei r Frankfurt haben ihr Erscheinen zugesagt und werden
«der bevorstehende wichtige Fragen und Entscheidungen der
Wohnungslage sprechen.

Anschließend daran allgemeine Besprechung.
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird gebeten.

1(283 I - * •'

_ I . G. Drötz.
Apollo - Theater.

Samstag, den 8. 12. von68|4 Uhr, Sonntag, den 9. ' 2
von 3 Uhr. Montag, den 10. 12. von 6»/. Uhr
und Dienstag, den 11. 12. von 68/4 Uhr an:

Renny PorUn=Film

Def Lieoesöni
Großes Lustspiel in 3 Teilen.

993 ! lF5Kf 469 Drama in 3 Teilen
Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt. 4(285

Weihnachtstiitte
der Erziehungs - und Pflegearrftalt
Scheuern  bei Nassau a . d . Lahn.

Weihnachten, las Geburtsfest des Heilandes, in dem Gott
der Menschheit die allergrößte Freude bereitet hat, kommt
wilder heran, und da wagen wir es, trotz des Krieges, der
so große Anforderungen an dieM'ldiäkigkeit stellt, für unsere
353 Pfleglinge um Gaben der Liebe ut bitten, damit wir
auch in diesem Jahre jedem eine kleine Freude bereiten können.
Unseren Kindern fehlt größtenteils das Verständnis ihr den
Krieg und den Ernst der Zeit. Sie vertrauen tu dl ch gläubig,
daß das Christkind mit seinen schönen Sachen auch während
des Krieges kommen wird, und freuen sich das ganze Jahr
darauf. Wer möchte den an die Schattenseite des Lebens
Verwiesenen und doch so gern Fröhlichen den Glauben und
diese Freude nehmen? Freilich wird's sehr sparsam se,n, das
Christkind 1917, aber unfern Kindern läßt sich auch mit
Wenigem viel Freude bereiten. ^

Darum bitten wir unsere Freunde in Stadt und Land
herzlich um ihre Hilfe, um Gaben in Geld, Spielsachen, Eß-
waren, Bekleidungsstücke usw Wir baden für alles, was die
Liebe uns schenkt, Verwendung und find für jede, auch die
kleinste Gabe herzlich dankbar. Es ergeht besonders Qiuttung.

Allen unseren Wohltätern wünschen wir in dieser ernsten
Kriegszeit ein gesegnetes Christfest!

Martin , Pfarrer. Todt,
Vorsitzender des Vorstandes. Direktor.
Die Postscheckkonto.Nr. der Anstalt ist Frankfurt a. M. 4000

Kino, int v.
Samstag, den 8. Dezember.

von 71/* Uhr abends
Sonntag, den9 Dezember

von 3 Uhr
Montag, den 10. Dezember

von 7*/, Uhr abends

eingetroffen. 7(285
Geh. JUil, | im6nt«,

Bahnhofstraße

Holland.
Tai >ah

jedes Quantum, liefert

i Ruin,
5(285 Römerberg 17.

Gut erhaltenes 2 285

Schauspiel
in 4 Akten

und

Ihr Papa
mit

Melitta Petri.

Jugendlichen unter 17 Jahren
ist der Eintritt strengstens

untersagt. 5(285

Piano
sofort zu kaufen gesucht.

Wer, sagt die Exp, d. Bl.

Brennholz
und Schanzen

kauft
Edm . Stock.

5(242 Solingen.
Wegen Einberufung ge¬

wandter 5(284

B» Lederpirteisiiiie
mit Inhalt verloren.

Gegen Belohnung abzu¬
geben. 8(28.5

Walderdorfferhof.

Merkblatt

gesucht.
Apollo -Theater.

MWer
gesucht.  9 (285
Brauerei Busch

Limbürg .J _

Bürgerpflicht!
Sprecht nicht über die Wirtschafto-
orrhältnifle ; jede» Wort darüder rrntzt
dem Feinde und dringt da» Vater¬

land in Gefahr!

Die Geschäftswelt
muss im eigenen Interesse über
alle behördlichen Verfügungen
auf dem Laufenden bleiben. Der

Limburger Anzeiger
der als amtliches Kreisblatt das
Sprachrohr derJBehörden ist, bil¬
det deshalb nach wie vor für
jeden Geschäftsmann ein unent¬
behrliches Informations- u. Nach-
schlageblatt .| Bestellungen werden
jederzeit in der Geschäftsstelle,
Brückengasse 11, sowie von allen
Trägerinnen entgegengenommen.I

ArvESvuM - r
zu haben in der M:ri»vLatt-Vr»Uerei«

über

Aiifdimlnm nnS Mge non Harkßkln
in örn tjansbflltangrn.

l . Kellere nur gesunde Kartoffeln ein, stoße und wirf sic
nicht, denn jede Druckstelle gibt leicht Anlaß zur Fäul¬
nis.

1. Richte dich ein, daß du mit der dir zugeteilten Menge-
anskommst. Schäle die Kartoffeln dünn, denn dicht
unter der Schale sitzt der größte Nährwert. Wähle:
zum täglichen Gebrauch nicht stets die besten aus, son-
dern umgekehrt, denn die dicksten und schönsten Kartof.
fein haltenjzsich am längsten.

3. Brfichtigk dir Kartoffeln jede Woche mindestens einmal
gründlich und scheide diejenigen zum alsbaldigen Ge¬
brauch aus, dir Anzeichen des kommenden Verderbens
zeigen.

4. Lege die Kartoffeln nicht in große feste, sondern in nird
»ige mit Schlitzen versehene Kisten tEierkisten), damit
sie nicht zu hoch lagern und ringsum von der Luft be¬
spült werden können. Lege einige Querhölzer unter dic
Kiste. Reicht eine derartige Kiste nicht aus, so lege
auch Querhölzer aus diese und stelle noch eine weitere:
Kiste auf sie und nach Bedarf noch mehrere in gleicher
Weise. Durch diese Aufstapelung verlierst du auch¬
wenig Raum. In großen, festen Kisten ersticken die.
Kartoffeln.

5 Hast du Platz genug, um die Kartoffeln auf den Keller-
boden zu lagern, so lege in einem Abstand von 2—3-
Zentimeter verlegte Kistenbretter unter, stelle solche auch
an die Wände. Stroh als Unterlage ist nicht zu em-
pfehlen. Schichte die Kartoffeln nicht höher als 50
Zentimeter aus.

i Sorge für eine gute Durchlüftung des Kellers, halte
an warmen Togen das Fenster dauernd geöffnet, ittr.
Winter öffne es nur an frostfreien Stunden in den
Mittagszeit.

7. Halte das Tageslicht von den Kartoffeln fern, denn-
es fördert das Auskeimen der Kartoffeln; dringt das
TageSlicht ein und du mußt lüften, so hänge einen losen»
Lappen vor das geöffnete Fenster.

8. Sorge dafür, daß die Temperatur in deinem Kartoffel-
klier nicht unter + 3 Grad sinkt und nicht über
Z- 12 Grad Celsius steigt; hänge dir deshalb einen:
Thermometerm deinen Keller.

9. Zeigen die Kartoffeln keine Veränderungen, so lasse sie
ruhig liegen- Treten Fäulniserscheinungen auf. io leie,
die tranken Knollen aus. Keimen die Kartoffeln, sc-
lasse die Keime nicht weiterwachscn, vielmehr ent¬
ferne sie behutsam, denn das Auskeimen geschieht aust
Kosten des in der Knolle enthaltenen Nährstoffes und-
ihrcŝ Geschmackes. Bei dem Auslesen und dem Ent¬
keimen ichichte die Kartoffeln um.

10. Zeigen sich beim Kochen schwarze Kartoffeln, so wirst
sie nicht fort, gieße vielmehr vor ihrem Garwerden dem-
Kochwasscr einen Löffel Essig zu, die schwarzen Flecken
verlieren sich dann, ohne daß der Gischmack der Kar-
toffeln sich verschlechtert hat.

pSiel Geld spar, jede Dame,
mit der Selbst-Anfertigung von

D8! Kleidungu.Wäsche
Das Entzücken feder Dame and da » hefte « eiche»»
bei jeder Beledenheit |ind unlere beliebten und mit
der « oldenen Medaille ausgezeichnete « Eebr« und
Ifandarbeilsbiidier. Glir »eilenden diese poltfrei gegen

nachnabme oder Uoreinlenduna des Betrages.

1 MH Del’ Wasche mit Anhang: NeuesteW-isch-moden. ISr Mh.4.-
2.Buch sumeettiumfertiuen Der fiiaDertIeiD«M* « .uw
2.Huch Der HaMchrieiDerei. fäc “”
4.ZchiMeMrbeiLell<$u,«»,«»mu** *«»!>«*«>1*90.2.
5.F-Mch- ü. MeMil-Meilen (die gr°beW°de>si»WK.2.

<??i-?sitt !̂ tDi -s ' Such ist III der Jehkzeit ein« , . süeWd . 2.—
D. (JsUmUUJ gioiaiendigliei! für jede ganji .ie) • ' .
UerzM' cbnis üb. ao nertebied . andere Eehr - ». tjandarheiW -Bichtr J

Verlag Otto Beyer, Leipzig -Ta.

Die Postbezieher werden gebeten, fick,
beim Ausbleiben oder bei ver¬
späteter Lieferung  einer Num¬
mer nicht an uns , sonder« stets Wl*

an firn Briefträger oder die ?«'
ständige B- steU Vostanstall r» wen¬
den. Erst wenn Nachlieferung u»v
Aufklärung nicht in angemefiener Frist
erfolgen, wende man fich««ter Angabe
der bereits unternommenen Schritte
an unseren Verlag , Vrnckengaffe

Sa» ßeer druchl Mi»itio» Md WOi!
Ilnlrrr Kü-iiiMdkilrr dnustisk» st«!

heUi kriden hilirii ÄBÜäuC OßUj)kUtk
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